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Dıie Chrıstin Teresa

C lricb(?obban
Teresa VO Avıla (1515—-1582) wiırd einer sehr ausgepragten Tradıtion tol-
gend 1MmM allgemeınen und vorwiegend als die Retormatorin des Karmel be-
zeichnet, un damıt auch als eıne der großen Reformergestalten der Kır-
che Wiährend allerdings 1n Deutschland und Italıen in der ersten Hälfte
des 16 Jahrhunderts Reformen och angefordert wurden, können s1e
diese Zeıt in Spanıen bereıits auftf eıne lange Geschichte zurückblicken un
haben deshalb schon Sanz estimmte Merkmale ausgepragt. Allerdings hat
Teresas Orden der Karmel einen eigenen Weg zurückgelegt, da Er

in Spanıen eine Sonderstellung einnımmt, W 45 bedacht werden mußß,
ihr Werk richtig einzuordnen. Unter Berücksichtigung dieses sehr kom-
plexen Umtfteldes 1st c5 uns mıt Hılfe der Schriften Teresas möglıch, ıhre
ganz spezifisch christliche Eıgenart herauszustellen.

Z7ur Ordens- und Kırchenreform ım Spanıen des Jahrhunderts
A) Gründe für die Reform
enannt werden eın allgemeıner Niedergang des relig1ösen Lebens be-
dingt durch die Pest, das 1abendländische Schisma (1378-1417), entstehen-
der Nationalismus USW. mıiı1ıt dem Ruf ach eıner Reform Haupt un
Gliedern.
enauer betrachtet lassen sıch eım Klerus folgende Mängel teststel-
len

Mißstände 1n der römischen Kurıe und negatıves Verhalten mancher Papste, W 25

7Zweiftfeln der Leitungsgewalt des Papsttums, Ja dessen Zurückweisung führt, und
1n Zusammenhang damıt die nıcht seltene Praxıs der päpstlichen und mancher (Or-
denskurien, 1m Weftrtlauft miteinander Privilegien und Pfründe gewähren, sotern s1e
1Ur Geld einbrachten!
Vernachlässigung der Residenzpflicht vieler Bischöfe, dle die Verantwortung für ihre
10zese oft unfähıigen Vıkaren überlassen, und verbunden damıt die mißbräuchliche
Besetzung der Bischofsstühle
Mangelnde Auswahl und Ausbildung der Kandıdaten für die kirchlichen ÄII]ICCI' und
Weihen.

Dazu kamen Mißstände eım Volk, die A durch die ben CNANNLECN be-
dingt der verstärkt wurden:

Mißtrauen 1n die Leıtungstrager der Kirche und wachsender Abstand ıhnen
Entstehung VO Bewegungen, Inıtıatıven und Grupplerungen, die sıch bewuft außer-
halb der kirchenrechtlich vertafßten Kırche ansıedeln

Zur Ilustration se1l auf d1e Niederdeutsche Provınz der Karmeliten verwıesen, die nde
des Jahrhunderts für das »Privileg« bezahlte, »dafß der General nıemanden gradulere,
wWenn nıcht aut Vorschlag der Provınz«. Starıng, Der Karmelitengeneral Nikolaus
Audet und dıe katholische Reform des Jahrhunderts. Rom 959 L
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Geringschätzung eıner zewıssen Art scholastischer Theologie, die sıch mehr mıiıt Spıtz-findigkeiten als mıiıt den Lebensfragen der Menschen beschäftigte, W as viele 1n iıhren V1-talen geistlıchen Interessen enttäuscht
eın allgemeines Miıfstrauen be1 den Verantwortlichen in der Kırche gegenüber eınermehr gefühlsmäßigen, zur Mystık neıgenden FrömmigkeitVolksprediger, die besser verstehen als diıe offiziellen Vertreter der Kırche, dem» Volk ufs Maul schauen«.

AÄngesiıchts der mangelnden Flexibilität der kirchlichen Obrigkeit mıiıtıhrem Versuch der Vereinheitlichung un des Dırıgismus VO ben WCI-den 1er die Grundlagen für das Zerbrechen der relig1ösen Einheit 1mM 16Jahrhundert gelegt.
ıne pauschale Eıinschätzung eines Fachmanns:

Es 1St bestimmt nıcht 1n ersier Lınıe der moralısche und vertassungsmäßige Niedergangmıiıt seınen diırekten und schweren Folgen SCWCESCNH, der ZU Zusammenbruch der O-ralen Betreuung der christlichen Gemeinden geführt hat, sondern das Bewulfistsein 1mVolk, da{fß die kirchlichen Leitungsgremien nıcht mehr funktionierten: azu kam dleFlucht vieler retormatorischer Inıtıatıven Au dem instıtutionalisierten und OrthodoxenRahmen. Das machte diesen Prozefiß, der schließlich 1n der gewaltsamen Spaltung und 1mMBruch der europäıschen Christenheit endete, dramatisch und bedrohlich 2

D) Zur Sıtyation ın den Orden

Di1e allgemeine Sıtuation hat 1ın den Orden eıne Je spezıfische Ausprägungerhalten. So finden WIr iın den Bestimmungen der Generalkapitel des Kar-melitenordens 1m 14 Jahrhundert bereits Reformanweisungen bezüglichdes Gemeıinschaftslebens un: des Armutsgelübdes.? Problematisch wiırddie Sıtuation 1ın Spanıen durch den ständıg wachsenden Gegensatz ZW1-schen der cClaustra und der observancıa, das heißt zwıschen den Konven-tualen und den Observanten. Dahıiınter verbirgt sıch der Gegensatz ZW1-schen den beharrenden Kräften iın den Orden der Konventualismus mıiıtseınen tradıitionellen Formen und Anforderungen des Ordenslebens undden Reformbestrebungen, die {lex1ibler, mehr Evangelium oOrlentiertund mehr charısmatisch seın wollen. Durch die Unterstützung dieser Re-tormideen be1 den Katholischen Königen, die dahinter eiıne Möglichkeitsahen, iıhren Eıinfluß autf die Orden verstärken, werden die Observanz-bewegungen immer stärker un: SAaugen 1mM Lauf des 16 Jahrhunder:ts denKonventualismus fast auf
Hubert Jedin, der bekannte Hıstoriker des Konzıls VO Trıent, schreibt:

Zu Begınn des ahrhunderts War klar, da{fß d1e vorhandenen trefflichen nsätzeeiner Wiıedergeburt des Ordenslebens VO ınnen heraus nıcht genugten. Dıie Auflösung
Garcia OTrO,; Cıisneros la reforma del clero espano| t1empo de los AA catölıcos.Madrıid 19 195

Sıehe bezüglich Privateigentum: Genéralkapitel 1324, 1N?: Zimmerman, Monumenta hı-storıca Carmelitana. Lirınae 1907, 2 9 Nr 69 1357 27} 166 f, 1558, RO 178; 1572;1n Wessels, Acta Capıtulorum Generaliıum Marıae de Monte Carmelo, and rRomae P942: 70 f’ 1375; Aa 75 Privıleo1en: 1992 1N: Monumenta, Aa O, 168; 1385,inc 420 95 1387, aa OT FOZ: 13997 a 107
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des Gemeinschaftslebens und der Ordenszucht schriıtt, SA Teil gefördert durch dle Prı-
vilegıen der Papste, VOTLr allem durch das Mare Magnum Sıxtus’ und dıe laxe Dispens-
praxI1s der kurijalen Behörden, insbesondere der Pönitentıiarıe, unauthaltsam tort. Selbst
in den Bettelorden begann mMa  — 1n kaum verhüllten Formen VO Gemeıinei1gentum ZUu

Sondereigentum fortzuschreıten; als Prediger, Protfessoren, Famıiliaren { Prälaten,
Hoftheologen VO Fursten lösten sıch, ormell gedeckt durch die Licentia standı EeXLEYA,
zahlreiche Ordensleute 4US5S der Gemeinschaft heraus und nahmen Siäkularbenetizıen 4Aı

C} Anfänge der Ordensreform ın Kastılıen

Be1 den Benediktinern beginnt eıne Retorm 1391 VO San Benıiıto in Valla-
dolid aUs, die dem FEinflu{£ der evotı0 moderna sehr Finfluf e
wınnt. Durch den Abt (Sarcia de C1isneros VO Montserrat, der Ort Ende
des 15 Jahrhunderts die Druckereı einrichten und zahlreiche geıistlı-
che Schritten rucken liefß, tragt diese Abte1 sehr SA geistlichen Erneue-

rung in Spanıen be1.?
Im Dominikanerorden gründet Alvaro de /Zamora 71430) einen Re-

ftormkonvent 1n Escalaceli 1n Cordoba,; dessen Ausstrahlung bıs ach Ka-
stilien geht: San Esteban in Salamanca un! San Gregori10 ın Valladolid.
Herausragende Persönlichkeıiten sind Francısco de Vıtorı1a, Melchor G A-

Bartolome Carranza de Miranda, ul1Ss de Granada USW.
Unter den Franziskanern Ende des Jahrhunderts durch Pedro

de Villacreces eıne Retorm eın Durch Kardınal Francısco Jımenez de ( 16=
NCIOS, der selbst den Franziskanerobservanten gehört und Beichtvater
der Königın Isabella und des Prımas VO Spanıen ist, bekommt diese Re-

formbewegung eıne tast unıversale Geltung, sodafß s1Ce mı1ıt ıhren charakte-
ristischen Merkmalen FA Reform schlechthın wird Reformiert-Sein
heißt, CS ach Art der Franzıskaner se1in./ Wıchtige Vertreter A4US dieser
Reformbewegung siınd Francısco de (Isuna un! Bernardino de Laredo.®
Die Franziskaner siınd auch 1mM Zusammenhang mıt den Alumbrados VO

Pastrana und Escalona wichtig geworden.”

Zitiert AUS: Starıng, Aa
Colombas, Corrıientes espirituales ent los Benedictinos observantes espanoles

del sıglo XVI In Corrıientes espirituales la Espana del siglo ME Trabajos del I1 Con-
de Espiritualidad. Barcelona 1963; 127-164

Belträn de Heredia, Hiıstorıa de la reforma de Ia provincıa de Espana (1450-1550). RO-
1939

Vgl Teresa VO Avıla, Leben 321% eresas Nıchte den Vorschlag macht, ob 1119  -

nıcht nach Art der Descalzas Unbeschuhten Schwestern [gemeınt sınd dle Franzıskane-
ınnen| leben könnte.
Beide haben durch ıhre Schriften Tercer Abecedarıo espirıtnal bz Subida del Monte
10 auf Teresa großen Einfluß ausgeübt.

eın »Konglomerat bestimmter ManitestationenBeım Alumbradismus handelt S1C
spirituellen Lebens 1m Jahrhundert 1n Spanıen, dıe, VO spanıschen Humanısmus und
der evot1o moderna inspırıert, besonderen Wert auf eın nach eıner bestimmte Metho

achtendes Gebet legten. Es andelt sıch Iso ıne Welle der Ver-de praktızıertes betr
innerlichung des BeteMNs und der Religijosıtät, durch dle Ma  > ıne echte und überzeugte
Erneuerung des geistlichen Lebens erreich suchte«. Dobhan, Ott-
Mensch-Welt 1n der Sıcht eresas VO Avıla Frankturt 197%; 108) Zur Bedeutung VO  —
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uch be] den anderen Orden x1ibt Reformbemühungen: die Hıerony-
mıten iın Toledo, die Z1iısterzienser VO Piedra AaUs, die Klarissen VO Tor-
desıllas und die Augustiner AUus alamanca.

d) Die »reforma del TV“ (Reform durch den Könıg)
Als 1474 die Katholischen Könıge die Macht kommen, hat die Reform
der Orden in Spanıen schon eiıne Geschichte. Die Könige greifen S1e eNnt-
schieden auf und machen sS1e ihrer Angelegenheıt, wobe!l s1e besonders
die Observanzbewegung unterstutzen, die 1mM Lauf der Zeıit ımmer mehr
spanısch-nationale Züge annımmt. Diese Zeit wırd für die Reform der (Or-
den 1ın Spanıen entscheidend.

arl V der mıt dem Namen ar| Könıg VO Spanıen ist, diese
Linıe fort, legitimıert durch den ıhm VO Papst Hadrıan VI 1523 verlie-
henen Datronato unıversal (unıversale Schutzherrschaft). Dıie Observanz-
bewegung, VOTr allem be1 den Franzıskanern, blüht auf und kommt da-
durch 1n die Kage;, zahlreiche Missıonare ach Westindien (Amerıika)
entsenden.

Unter Philipp IT (1556—-1598) wiırd die Reform der Orden schließlich
eınem spanisch-nationalen Unternehmen mi1t dem Anspruch der LOTLA-

len Eliminierung des Konventualismus. So geriet Philıpp I1 iın Kon-
frontation ZU Konzıil VO Trıent mıiıt dem Dekret ZuUur Regularenreform
VO Dezember 1563, da die Konzilsväter die radikale Posıtion Philıpps 1:
nıcht annehmen wollten. Als Folge davon kommt CS zwangsläufig stan-
digen Spannungen zwıischen dem spanıschen Königshof un der rÖöm1-
schen Kurie. Diese Sıtuation bildet den Hintergrund für die Auseinander-
SETZUNG zwiıischen den »Beschuhten« und den »Unbeschuhten« in Teresas
Werk .10

Merkmale der spanischen Ordensreform
Eın gemeınsames Merkmal aller Retormideen 1MmM Bereich der Kirche W ar

schon ımmer die Rückkbehr den Ursprüngen, die sıch dem Vor-
zeichen des Rıgorısmus (span. r1g0r) ach dem Motto vollzog: Je Strenger,
desto besser und siıcherer wırd der Geılst der Gründer eingeholt und gC-
wahrt. Dı1e Bewunderung des Volkes das siıch VO jeher VO großer
Strenge beeindrucken 1eß bestärkte darın. Diese Vorstellung VO TOM-
migkeit kam auch dem Bedürftfnis der Menschen> auf Gott Fın-
Flu{(ß nehmen können, ıh onadıg stiımmen. Damıt haben WIr CS

mıt der ewıgen Versuchung der Menschen Ltun, sıch durch Werke (Op
Kardınal C1isneros tür die Reform der Kırche 1ın Spanıen siehe (Garcıa Uro, Cisneros
la retorma del clero espanol tiıempo de los An catölicos. Madrıd 1971

10 Sıehe CWAN (GGarcıa Oro, Retormas observancıas: Cr1Ss1ISs renovacıön de ia ıda relı-
21082 espanola durante e] Renacımiento. In evısta de Espirıtualidad (1981)
SE1349
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fer) (sottes Gnade erwerben ganz 1m Gegensatz FÜ Evangelıum und
Zu Verhalten Jesu.

Der Rıgorısmus zırd ZU Identitätszeichen mıL folgenden Kennzeichen:
1E Gebäude 1n ländlichen Gegenden
Kleidung und Schuhwerk w1e dle Bauern auf dem Land, barfufß, bestentalls selbst-
gemachtes Schuhwerk nach Art VO Sandalen
möglichst Fasten!! und uße eım Essen!“
körperliche Bußübungen W1e€e Geißelungen, Abstinenz, Schlafentzug USW.

außer be1 den Dominıkanern besteht 1n diesen Reformbewegungen eıne radıkale Ab-
neıgung dl€ Studien und die akademiıschen Grade Wiıchtiger als gebildet Wal

fromm se1n, \lfld dazu eıgneten sıch besten die Bußübungen.

Dıiıe Reform des Karmel ın Kastılien?

Wıe ben schon erwähnt, wurde der Karmelitenorden iın Spanıen VO den
Reformbewegungen, die 1in den anderen Orden ımmer mehr Fu faßten,
auUum berührt, ebensowenı1g VO den Reformbemühungen der Ordensge-

Normal War eın Fasten, ohne jegliıche Zugeständnisse. In seiıner Strengsten Form dauerte
VO November bıs Anfang Aprıil. Da sS1e aulerdem allen Freitagen, Miıttwochen

und vielen Vigiltagen, Quatemberzeıten USW. fasteten, verwandelte sıch das Jahr 1n eıne
große Fastenzeıt, derart, da »WI1r u1ls keine Mühe mehr machten, die Magen in Unord-
NunNng bringen, indem WIr sS1e einıger Tage AUus der Gewohnheıt des Fastens
brachten und S1e storten und veränderten«. Eg1do, San Pedro Regalado. Patrono de
Valladolid. Valladolid 1983, 12.)

12 Wıe dieses Essen onkret aussah, geht 4US dem Bericht eiınes Kochs hervor, der 1n Dıen-
sten des Pedro de Regalado, eınes franzıskanıschen Reformators, stand: » Wenn S1e den
Brüdern be] großen Anstrengungen manchmal Fleisch vorsetzten, Köpfe
der Lungen, die die Metzger dem Pedro de Salınas in Valladolid, Aranda und Roa
(sottes willen vaben, und ich W arlr damals ıhr Koch Als i1ne besondere Spezıalıtät wurde
Zunge oder Hırn für eınen estiımmten alten Pater auftbewahrt. Ich erinnere mich, da{ß
INa  3 den Brüdern kaum eiınmal Fleisch VO Rücken vorgesetzt hat, und WENN, dann Nur

den alten. Und WenNnn einmal eın ißchen VO dem, das I1a  — iıhnen gebracht hatte, übrıg-
blieb, dann 1e1 der Reformator] mich Streiten daraus machen und der Sonne 4US$S-

seizen. Das wurde dann den Brüdern, die der prallen Sonne gyearbeitet hatten,
Sammmmen mıiıt den Köpten und Lungen VO Sonntag Donnertag gegeben,
schon voller Würmer und stinkend: Es ware den Brüdern eın großer Trost SeWESCH, WEenn

S1e nıcht hätten mussen, sondern iıch ıhnen dafür bst gegeben hätte, W as iıhnen
1Ur ın geringem Ma{ß und abgezählt vorgesetzt wurde. Und WEnnn WIr manchmal einıge
dicke Fische 4US dem Flufß angelten, Barben der Aale, hıefß s1e mich dem Priıor VO

San Beniıito SB-Abteı] oder den geistlichen Freunden in Valladolid bringen. Und eben-
sowen1g gestattete mır 1n der Fastenzeıt, die Brassen Ms die I1  ; uns AUus Valla-
dolid, Aranda oder Roa schickte, damıt sıch dıe Brüder nıcht daran gyewöhnten, N: Fı-
sche I: Und wenn uns uch oft die Möglichkeit gyab, Fische ; ordne-

doch dl da{fß 1Ur wenıg davon vab, wobeı u1lls 9 da{fß die größeren Fische
und Brassen eın sehr schlechtes Gericht selen. Er regelte das Leben ın seiınen Klausen 5
da{fß den Brüdern dıe ust verging, Fleisch der Weın trınken, denn wenn

nıcht die dre1 alten und der gyuLe Magıster MN, die manchmal auf meıne Rechnung
Weın tranken, eriınnere ich miıch keinen anderen Bruder, der 1n diesen ausern
Weın getrunken hätte«.

13 Sıehe dazu Steggink, La retorma del Carmelo espanol. Roma 1965, 441—448, 2 VT -

besserte und erweıterte Auflage, Avila 1993 309-314).
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neräle. S WAar das besondere Merkmal des Ordens 1n Spanıen seine jahr-
hundertelange Isolatıon VO übrigen Orden!*, der Bemühungen des
eifrıgen Ordensgenerals Nikolaus Audet.!> Das 1st VO besonderer Bedeu-
Lung, WE WIr bedenken, da{ß 1n dieser Sıtuation die Ersten Kommunıitä-
ten VO Beatınnen dem Orden angeschlossen der Karmelitinnenklöster
gegründet werden.!®

Als das Jahr 1560 die ben erwähnte »reforma del 8  > also die
Fer der Leıtung Philipps I1 verstärkte Retorm der Kırche, einsetzte un
verschärtft wurde, geschah das ach dem Stil VO Cıisneros, dem tranzıska-
nıschen Modell, 1n eiınem Klıma des vegenseıtigen Argwohns vegenüber
der römischen Kurie. Nachdem das Irıenter Konzıil schliefßlich och das
Dekret ZUur Regularenreform erarbeıtet und verabschiedet hatte, W ar der
Könıg VO Spanien damıt Sal nıcht zufrieden, weıl CS ıhm nıcht weıt e
NUS Sing; deshalb handelte Rande des Konzıils Sondervollmachten
für Spanıen A4AU.  ® Hıer wiırd deutlich, da{ß die Reform der Orden 1n Spanı-

schon 1e1 weıter vorangeschrıtten W ar und, WECNnN WIr das franzıskanı-
sche Modell betrachten, sehr konkrete Formen ANSCHOMIMEC hatte. SO
wiırd auch verständlıch, die ausländischen Ordensgeneräle, dıe auf-
grund eıner Weısung des Konzıls bınnen fünf Jahren ihre Orden refor-
mıleren mulßsten, 1ın Spanıen nıcht gesehen CH: Im Gegenteıl, Phi-
lıpp I8l War sehr daran gelegen, da S1e ıhre Konvente iın Spanıen nıcht
visıtıerten und reformierten, enn diese Aufgabe ahm schon die sreftor-

del wahr. Der spanısche Regalısmus wiırkte sıch also auch auf die-
SN o Gebiet AUs.

Der Ordensgeneral G10vannı Battısta Rossı bekam diesen Jurisdikti-
onskonftlikt!! 1ın Andalusien und Kastilien deutlich spuren. Eınıge
dalusische Brüder verlangten angesichts der bevorstehenden Reform
durch den Ordensgeneral ach der »Retftorm durch den Kön1g«, obwohl
diese 1e]1 rıgoroser War als die VO General geforderte. Eınıge VO ıhnen,
W 1€ Baltasar Nıeto, (TETIEN bei den »Descalzos Unbeschuhten«!8 e1ın,
S1€e schon bald wichtige ÄIl'lt€1‘ übernehmen. Aufgrund des Breve In DT1L0-
14 Teresa weıfß darum, enn Begınn des Kapıtels ıhrer Gründungen schreibt S1e »Im-

iIner wohnen NSCTC Generäle 1in Rom, und noch n1ıe 1St eıner jemals nach Spanıen B

15
kommen; schien uch jetzt unmöglıch, da käiäme.«
Siehe Starıng, A 173 Er schreibt 1n eiınem Überblick über den Zustand des €Ir-
dens 1mM Jahre 1531 »Auch VO den meıisten französıschen Provınzen, Ww1e€e Narbonne,
Aquıtanıen, der Provence, Gascogne, Tourraine, heißt ;Discesserunt tratres plurımı
propter retormatiıonem««. Und 1U bezüglich Spanıen: » Dieselben Folgen hatte dıe Vısı-
tatıon uch 1n Spanıen gyehabt; 1n Kastilien hatte Ö mehr als dıe Hälfte der Brüder das
Weıte gesucht!« Und über den Zustand des Ordens nach 1550 lesen WIr(: 260) »In
Spanıen gehörte Kastıilien den Observanzprovinzen. Auch 1n den anderen spanıschen
Provinzen W ar die Reform anscheinen gut In Andalusien jedoch nıcht. Hıer die
Streitigkeiten geblieben.«
So wurde z B uch das Kloster VO der Menschwerdung in Avıla, 1n das Teresa 1 A e1IN-
Lrat, Junı 14/9 als beater10, Haus für Beatınnen, Ühnlich w1e Begıinen, vegründet.

Gonzälez, monaster10 de la Encarnacıön de Avila, LOMO Avila I97/%6: AF (49)
17 Jurisdiktion Rechtsprechungsgewalt. Anm Red
13 Da die Anhänger der Reformbewegungen be]l den Franziıskanern bartuf{fß der bestenfalls

in Sandalen yingen, annte I1  - sS$1e descalzos Unbeschuhte (Barfüßer). Für ıhr Selbst
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yıbus VO 16 Aprıl 156/ zab CS 1m Karmel 1ın Spanıen 7wel Jurisdiktionen,
die des Ordens, vertfreten durch den Ordensgeneral, und die der Ordına-
rıen, also dıe des Könıigs. Diese besondere Sıtuation 1sSt mıiıt schuld daran,
da{ß 65 7zwischen den »Beschuhten« und »Unbeschuhten« spater den
bekannten Spannungen kommt: Die eınen stutzen sıch auf die Autorität
des Ordensgenerals, die anderen autf die der spanıschen Vısıtatoren, W as

etzten Fndes durch persönlıche Rıivalıtäten un Vorurteile och welıter
belastet 7Z.U1 Spaltung des Ordens führt
Otger Steggink schreibt:

Um die komplizierte Geschichte der Retorm des Karmel 1n Spanıen verstehen, mu{ß
1119  - S1€e VO dieser Spannung VO We1 Observanzen her sehen, d1e dCS Ordens, dıe sıch
auf dıe innozensische, durch Eugen gemilderte Regel gründet, SOWIl1e auf dıe Konsti-
tutiıonen Soreths, dıe VO Audet verbessert und bel seiner Vıisıtation der spanıschen Pro-
vinzen VO Rossı MIt den Reformdekreten promulgiert wurden. Diese (B-
SI VAaRnz könnten WwIır die römisch-tridentinısche CNNECI, insotern als sS1e e1ım Kapıtel iın
KRom (1564) dekretiert wurde, die reformatıo regularıum VO Trıent aNgCNOMMLE
wurde. Auf der anderen Seıte haben WIr die Observanz der spaniıschen Descalcez‘?, dl€
sıch auf die gyleiche iınnozenziısche Regel oründet, allerdings hne d1e Miılderungen, und,
zumiıindest theoretisch, aut die »alten Konstitutionen des Ordens«, die VOoO Soreth
ySOWIl1Ee terner aut die Sonderstatuten, die ıhnen Rossı beigefügt hatte Wenn
WIr diese Observanz miıt der römisch-tridentiniıschen der Observanten vergleichen, kann
s1e als die »ursprüngliche« gelten, insotern als s1e beansprucht, das eremitisch-kontem-
platıve Ideal restaurıieren. Wır können sS$1e die extremistische und national-spanische
NENNECHM, insotern als sS1e über die Regularenreform des Konzıls VO Irıent hinausgeht und
ıne spanisch inspırıerte Bewegung darstellt, dl€ tranzıskanısche descalcez. Diese tindet

königlichen Hot unbedingte Unterstutzung, erfreut sıch e1iım Volk oroßer Beliebt-
heit und oilt ihrer angestrebten Rückkehr den Ursprungen als Observanz
schlechthin. S50 haben WIr 1im spanischen Karmel des Jahrhunderts mıt wel tro-
IMUNSCH VO Retorm tun die Irömisch-tridentinische] Observanz und dl€ [spanısch-
nationale] descalcez. Die Entwicklung beıider vollzıeht sıch 1n eıner politisch-relig1ösen
Sıtuatiıon, die S1e ımmer weıter auseinanderbringt, bıs sS1e S$1e schließlich ZUur endgültigen
Trennung uühr

[ )as 1St der Hintergrund, HO dem sıch Teresas Reform- und Gründungs-
tätigkeıt abspielt. Von daher wırd verständlich, dafß sS1e sıch grundsätzlıch
1mM Rahmen der spanisch-nationalen Reform bewegt, zumal sS1€e och VO

der Ankunft des Generals 1n Spanıen mIt der Gründung ıhres ersten Klo-
begonnen hat.?! Als ıhr Werk gefährdet ISl wendet s1e sıch nıcht

den Papst in Rom, sondern den Könıg VO Spanıen, den sS1€e »Schutz des
Ordens nserer Lieben Frau« nennt.“ In Rom W ar INa  e ıhrem Werk, das

verständnıs als Retformierte diese 1ußeren Zeichen sehr wichtig. Daher kommt CD,
daß uch die Anhängerinnen und Anhänger eresas schon bald Unbeschuhte genannt
wurden.
Der Name descalzos Zing VO den Personen autf die N Bewegung AaU»s, weshalb I1a  —

1n Spanıen VO descalcez sprach: »Unbeschuhtenbewegung«.
20 Steggink, Aa DE 44 / (2 Auflage, Avila 1993, 3133

Doch sieht S1e der Begegnung mıt dem General bangen erzens>»weıl, Ww1e ich
schon bei der Gründung VO San Jose S  > dieses Haus aus dem genannten Grund nıcht
den Brüdern unterstellt W alr (Gründungen 2 Der »genan Grund« 1St, dafß der
Provinzial iıhr ‚W ar anfangs die Frlaubnis ZuUur Gründung gegeben, s1e ber dann, nach-
dem Widersprüche und Schwierigkeıiten aufgetreten sınd, wıeder zurückgezogen hat

22 Briet VO A FSETF (Nr Sıehe uch ihren Briet VO 9.7.1575 (Nr. 84)
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auf der spanısch-nationalen Lıinıe lag, abgeneı1gt, ganz abgesehen VO ıhrer
Person. Als Folge ıhres persönlichen geistlichen Weges 1St ıhr Werk nıcht
eintach eiıne Ke-Forma, wıewohl 65 siıch 1mM Rahmen der spanıschen des-
calcez entfaltet; sondern eıne Neugründung, die S1iE die oröfßten (S@-
stalten der Kırche einreıiht. Das wiırd deutlich, WenNn WIr NUunNn, nachdem WIr
das konkrete hıistorische Umteld kennengelernt haben, iıhr Verhalten und
ıhr Zeugnis betrachten.

Das christliche Zeugnı1s Teresas

Der geschichtliche Überblick hat gezelıgt, W1e€ kompliziert Teresas Lebens-
umteld W al, 1in dem sS1e iıhre Klostergründungen durchgeführt hat, und W1e€e
s1e, hne wollen, zwıschen die Mühlsteine der großen Politik geraten
1sSt Wenn WIr VO dieser Perspektive A4US ıhre Schriften lesen, können WIr
folgendes daraus ersehen:

A) Eıne scheinbare Übereinstimmung mıL der franzıskanischen
Ordensreform
Das scheint besonders deutlich werden, WEn WIr Teresas Verhalten
Pedro de Alcäntara, eiınem typischen Vertreter dieser Retorm, betrachten.
Er traf Zzu richtigen Zeıtpunkt 1n Avıla e1n, ıhr eım Streıt die
rechte orm der Armut be1i ihrer ersten Klostergründung 1562 helfen.
DE aufgrund seıner Bufßübungen bei den Leuten 1MmM höchsten
Ansehen stand, konnte ıhr seıne Unterstützung I11UTr wiıllkommen se1n. In
ıhrer 1da wıdmet s1e ıhm eınen langen Abschniuitt:

Ich ylaube, 11, Ww1e mMI1r> vierz1ıg Jahre, da zwıschen Nacht und Tag 1L1LULE
eineinhalb Stunden geschlafen hat, und daß tür ıhn Anfang die gröfßte Bußübung
WAafrl, den Schlaf besiegen (3 Nur alle dr€l Tage M, W arlr für ıh Banz normal,
und mıir, iıch arüber sel, enn für eınen, der sıch daran BC-wöhnt hatte, W arlr das leicht möglıch. Eıner seıner Begleiter mıir, da{fß vorkam, da{fß

acht Tage lang nıchts afß
Seine ÄArmut und seiıne Mortitfikation 1n seiıner Jugend EYTrTreM. Er mır, da{ß

vorkam, daß drei Jahre ın einem Haus seınes Ordens WAar und keinen Bruder kann-
ve, außer der Stimme, denn erhob seıne Augen nıie, und kannte die Orte nıcht,

die gehen hatte, sondern 1ef seınen Brüdern nach: WAar das, WCI1LN nNnier-
WCBS WAar. Frauen schaute nıemals d und das viele Jahre lang. Er mıir, da{fß
ıhm schon nıchts mehr ausmachte, ob S1e U sähe oder nıcht sähe Er W alr schon sehr
alt, als iıch ıh kennenlernte, und PEXtITeM schwach, da{ß nıcht anders denn 4UsSs Baum-
wurzeln zusammengeflochten schien. Be1 dieser Heıligkeit WarTr sehr lıebenswürdig,
WeNn uch 11UT VO weni1g Worten, außer WEn INnan ihn fragte; doch in seiınen Worten
W ar sehr angenehm, da eın Verständnıis hatte.?

In diesem Text tfinden WIr die ben ENANNTLEN Merkmale bestätigt Teresa
kannte sS1€e also Fur S1e sınd S1e CS eıl Anlafs, diesen Asketen be-
wundern, aber nıcht hne eıne feine Ironıe durchscheinen lassen, VOT

23 Leben 2
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allem WenNnnNn S1C SC1IMH Verhalten den Frauen beschreibt och hat Teresa
ach Beratung 180888 ıhm absoluter AÄArmut gegründet““ und ıhr ersties
Kloster die Totalabstinenz eingeführt“ W as PE SCWI1SSC Sympathie MIt
dem franzıskanıschen Retormideal Außerdem wiıiederholt SIC

wieder nıchts anderes CunNn, als den Ursprüngen zurückzukehren
och dürfen WIT bei der Bewunderung für Pedro de Alcäntara WIC SIC

Teresa Z  > ıhre THHEeEtie Verfassung bei der Gründung VO San Jose nıcht
übersehen, enn S1IC wagt S A4US ıhrer gewohnten Umgebung auszubre-
chen und Neues beginnen. In dieser Sıtuation,
Anfang und voraussıchtlich das (Ganze geht, annn ıhr die Unterstüt-
ZUNS dieses Asketen helten

b) Klare Zurückweisung dieser Vorstellungen “ON Reform
Nachdem eiınmal die Anfangsschwierigkeiten überwunden sind macht
sıch Teresa bereıits bei der dritten Gründung Frühjahr 1568 Malagön

VO Bestimmungen freı sobald S1C merkt da{fß S1IC ort nıcht
möglich sınd S1e zibt die absolute Armut un:! die strikte Abstinenz auf
un: beruft sıch dabei auft das Konzıil VO Trıient » Als iıch M1L Theologen
und INEC1NECIN Beichtvater darüber sprach sagten .16 IN1T, da ich nıcht gul
handelte, enn das Konzıil yab doch die Erlaubnıis, fteste Einkünftte
haben«?7 und Fleisch Das bedeutet Ce1iINE klare Abkehr VO den
bekannten außeren Merkmalen der kastıliıschen Ordensretorm ML der Be-
gründung, »dıe Errichtung Klosters nıcht unterlassen INa  ;

InNe1INeTr Meınung ach dem Herrn sehr dienen könnte« Das Warlr ıhr
wichtiger!

In Briet Ambrosıio ar1ano schreibt SIC einmal un das Öönn-
als programmatisch für S1C gelten
Verstehen S1e, IMN Pater, da{fß ıch grofßen Wert 3.Uf die Tugenden lege und nıcht auf den
Rıgorısmus, W AasSs INan uUNseTEIN ausern uch sehen kann Das mu{fß wohl daher kom-
INCN, da 1C. nıcht bufßßfertig bın Sehr lobe ich uUuNseTICIl Herrn, dafß Euer Ehrwürden

wichtigen Dıngen el Licht gyebe
Abgesehen davon da{ß Teresa dem Pater eher iıronısch schreibt
enn offensichtlich hatte überhaupt nıchts VO ıhren Vorstellungen VeI-

standen, sondern Walr Zanz den damals geläufigen Reformvorstellungen
vertfallen Sagl 4S u1ls klar worauft c5 ıhr ankommt Tugenden ben

sıch 611 Verhalten bemühen das das Zusammenleben MI1L den
anderen möglıch macht

24 Leben 32 35 OT
25 Leben

Leben Gründungen 6 28 21 323 Wohnung
27 Gründungen
29

Briet VO 1568 (Nr 11 und /28 I7F (Nr 182
Gründungen
Brieft VO 1576 (Nr 156 10)
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Das schärft s1e ıhren Schwestern auch 1in ıhrem Handbuch für ıhre Klö-
Ster, dem Weg der Vollkommenheit eın

Glaubt nıcht, meıne Freundinnen und Schwestern, dafß viele Dınge seın werden,
dıe iıch euch auferlege Nur über dreı werde ich miıch weıter ausbreıiten, die alle VO

der oleichen Art sınd, denn 1St wichtig, sS1€e beachten, innerlic und außerlich
den Frieden haben, den uns der Herr sehr anempfohlen hat Das ıne iıst dıe
Liebe zueinander; das 7weıte 1st die Loslösung VO allem Geschaffenen; das drıtte 1STt
diıe wahre Demut, die, uch WE 1C. S1€e nde 30881  „ dıe wichtigste 1st und alle
umtafßt.>

Und Demuft bedeutet be] Teresa Wahrhaftigkeıt, Realıtätssınn, Anerken-
NUNg der Realıtät, W S$1e einmal ausdrückt: » Demut 1st Wan-
del 1ın Wahrheit.«2 Die A4US eıner verstandenen Demut resultierende
Haltung und Einstellung 1st eıner der Kernpunkte des Lebenspro-
jektes Teresas.

Anstelle VO vielen und aufsehenerregenden Bufßübungen besteht Fa
1C52 darauf,; da{ 1ın ıhren Klöstern keine Standesunterschiede 1Dt, w1e€e
das in der spanıschen Gesellschaft und auch 1in vielen Orden damals üb-
ıch WAal, wobel das wichtigste und unverzichtbare Privileg die Reinheit
des Blutes W al. 33 Demgegenüber betont S1e

Dieses das übliche Prestigedenken] oibt hıer nıcht, enn 1n diesem Haus, gebe
Gott,; oll 111a  - nıemals 1n solchen Kategorıen denken, ware die Hölle, sondern dieje-
nıge, d1e mehr 1St, oll den Namen ıhres Vaters wenıger 1n den Mund nehmen. Alle ha-
ben hıer gleich se1in! Kollegiıum Christi, der Herr gewollt hat, da{fßs der
Petrus, der Fischer WAal, mehr Nn hatte als der Bartholomäus, der Sohn eiınes
Königs war.**

Di1e VO (5ott gewollte Gleichheit aller Menschen und die Ablehnung VOI-

nehmer Abstammung mıiıt den daraus resultierenden Standesunterschieden
sind eın weıteres wichtiges Merkmal ıhres Lebensprojekts.

Dieses Denken hat auch 1n den ersten Konstitutionen Teresas VO 1567
seiınen Nıederschlag gefunden, W as 1mM damalıgen spirıtuellen Kontext sehr
beachtenswert 1St

Die Novızenmeıisterıin lege beı der Ausbildung der Novızınnen| mehr Wert aut das In-
HNeTe als auf das Aufßere und lasse sıch tägliıch Rechenschaftt arüber geben, WwW1e€ S1e 1MmM Ge-
bet weıterkommen, W1e€e ıhnen be1 der Betrachtung des vorgelegten Geheimmnnisses
geht und welchen Nutzen sS1e daraus schöpfen. Sı1e unterweılise sS1€e darın und auch, Ww1e sS1e
sıch 1n Zeıiten der Trockenheıt verhalten und Ww1e€e sS1e selbst 1in leinen Dıngen ıhren e1-
n  n Wıllen beu gen sollen Wer dieses Amt iınnehat, darf 1n keiner Weıse nachlässıg
se1ın, denn andelt sıch darum, Menschen heranzubilden, 1n denen der Herr wohnen

Weg 4,
32 Wohnung 10,8
33 In fast allen Orden 1M Lauf des Jahrhunderts nach und nach dıe 50 »Statuten

ZuUr Reinheit des Blutes« eingeführt worden, d.h da{fß Nachkommen 4US jüdischen und
muslimıschen Famılien nıcht aufgenommen werden urtften. Teresa hat das nıcht über-
NOMMEN, sondern 1m Gegenteıl viele Frauen aus Converso-Famiıilien aufgenommen. S1e-
hea Dobhan, Zur jüdıschen Abstammung eresas VO Avıla In Fdıich Stein Jahr-
buch (1997) 8S6—98
Weg K k Nach der damaliıgen Meınung W al Bartholomäus Sohn eınes Königs. Ahnlich
1n Leben . ZU: Weg 126 AI Weg [Escorı1al] 63,3; 64,1
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moöchte S1e begegne ıhnen MI1ItL Wohlwaollen und Liebe, hne sıch über ihre Fehler
wundern enn jede einzelne muß VO ıhr Schritt für Schritt abgetötet werden® eEeNT-

sprechend der gEISLIEEN Kraft d1e SIC wahrnımmt Dabe achte S51IC mehr darauf da{ß SA
den Tugenden nıcht tehlen als auf die Härte der uflße 36

Ahnlich spricht SIC auch be1 den Bedingungen für die Aufnahme
Man achte sorgfältig darauf 11UTr solche aufzunehmen, die Menschen des Gebets sınd
nach der Fülle der Vollkommenheit trachten, die Welt für SCINS achten Denn WECNN
S1C nıcht VO der Welt losgeschält smd werden SIC schlecht dıe Lebensweise hıer a-

SCH können

Aus diesen Texten spricht C1M Sanz anderer Geilst. Hıer geht darum, die
außerlichen Bedingungen dafür schaffen, da{fß sıch der einzelne Mensch
entsprechend C116T persönlichen Veranlagung un Fassungskraft entftal-
ten 2n >Schritt für Schrıtt, entsprechend SCHALCT: geISLIgEN Kraft« Nach
diesem Ideal hat der einzelne nıcht n  9 durch möglıchst Strenge un!
harte Bußübungen den Rıgorismus, sıch VOT (zOtt profilieren Hıer 1STt
der Glaube, V (3} (Gott ANSCHOMIM SC11H un ıh als Freund haben
vorausgeseLzt enn »Menschen des Gebetes« SCIN bedeutet be1 Teresa,
Menschen SCHIN, die Freundschaftft mMIi1It Czatt leben, entsprechend iıhrer
Deftinıition und Auffassung VO Beten

Es 1ST INC1NCI Meınung nach nıchts anderes als C111 Verweiılen bei Freund ındem
WITL oft alleın bex dem verweılen, VO dem WITLE W15S5SCIHI, da{fß uns hebt Und WeTt be-
SONNECHN hat beten, oll nıcht mehr aufgeben, INa noch viel Schlechtes Cun,
enn das Beten 1ST das Heılmuittel MI1t dem wıeder Abhiıilte schaffen kann,
während hne alles vıel schwieriger 1St

Die VWerke, also das Tun des (Csuten un das UÜben der Tugenden, sınd annn
nıcht Voraussetzung, VO (sott geliebt und ANSCHOMMEN SC111 un

werden, sondern Frucht dieser Freundschaft. Das Sagl Teresa 1 der
»fünften Wohnung« also da, ıhrer Meınung ach die mystischen FEr-
tahrungen bereits beginnen un nıcht mehr möglıich WT sıch durch
>Werke« das Wohlwollen Gottes verdienen

Auft der gleichen Lıinıe liegt auch Johannes VO Kreuz der
offensichtlich instinktiv diese authentisch »christliche« Pädagogıik Teresas
erkannt un: sıch daher als JuUuhNsSscCI Pater 1567 autf ıhr Angebot eingelassen
hat*! vielleicht C1inNn einmalıger Fall ı Spanıen des 16 Jahrhunderts, da{fß
CI spirıtueller Mann das NCUC, ıhm VOoO vAa angebotene Lebens-

55 Abtöten mortificar den »alten Menschen« ZUu Sterben bringen als
Mensch Christus leben (sıehe Rom 11 Kaol Eph
Konstitutionen

37 A.a.O 2
55 Leben
39 So schreıibt S1C » Wenn iıch Menschen sehe, die sehr arum bemüht sınd das Gebet

tassen, das S1C halten, und mürrisch sınd wenn S1C ıhm verweılen ILLEr das,
WI1C IL S1C VO dem Weg verstehen, auf dem INnan ZU!r Gotteinung gelangt Dabe! glau-
ben S1C, da{fß das NBemühen dahin gehe Neın, Schwestern, neın! Werke moöch-
te der Herr Und WeNn du 1n Kranke sıehst, der du Linderung verschaften kannst, sollst
du d1r nıchts daraus machen, da{fß dich deine Andacht kostet sondern dich ıhrer
barmen « S Wohnung 11)
»Mystık« 1ST nach Teresa tolgende Erfahrung »Es erelgnete sıch da{fß miıch manchmal bei
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projekt annımmt.“** In seıner Dunklen Nacht hat Zu Thema Buß
übungen geschrieben:

Vom Geschmack ANSCZOSHCH, den s1e daran finden, bringen sich manche durch Bufs-
übungen u während sıch andere durch Fasten schwächen, weıl s1€, ohne da{fß eın
derer iıhnen aufgetragen der geraten hätte, mehr Cun, als s1e in ıhrer Schwäche a-

gCnh Mehr noch Sıe bemühen sıch, denen auszuweıchen, denen s1e 1n dıiıesem Punkt BC-
orchen müßten, Ja manche Lun, obwohl I1a  - ıhnen das Gegenteıl be-
tohlen hat Diese Menschen sind außerst unvollkommen, Leute hne Vernuntft. Dıi1e In
terwerfung und den Gehorsam, die für dıe Vernunft und die Unterscheidungskraft ıne
Buße sınd und Gott deshalb wıllkommener und wohlgefälliger sınd als alle anderen Op-
ter, stellen sS1€e hıntan gegenüber der körperlichen Buße, die noch abgesehen davon
nıcht mehr als die ufße VO Tiıeren 1St. Wıe Tiere werden sS1e VO Appetit und VO (36-
schmack, den s$1€e daran finden, dieser uflßse ANSCICHt.%>

der auch seınen Briet VO 19:8.1591 der eın Meisterwerk der Mystago-
z1€ darstellt**, der seıne »geıistlichen Leitsätze«.P

Darın erweıst sıch Johannes VO Kreuz, der offensichtlichen Un
terschiede Teresa, als eın ıhr geistes- un seelenverwandter Mensch,
handelt C658 sıch doch 313er nıcht eıne Nebensächlichkeıit, sondern
das Herzstück ıhres Charısmas, da,; S1Ee sıch VO den s1e herum

meınem Bemühen, m1r Christus 1n MI1r vorzustellen, der uch e1ım Lesen SE GL -

eın Getfühl der Anwesenheıt (sottes überkam, dem ıch 1n keiner Weıse zweıteln
konnte, dafß in mır und iıch ganz 1in ıhm versenkt bın Ich ylaube, InNnan das
mystische Theologie« (Leben 10,15 »Mystik« meınt Iso das unverdienbare und VO

Menschen nıcht machbare >Getühl der Anwesenheit (sottes« 1n sıch
41 Sıehe Gründungen E

Abgesehen VO den her ungesunden Abhängigkeıten mancher relıg1öser Eigenbrötler
VO gewissen »Beatınnen«, w1e z B Catalına de Cardona, die zeıtwelse ıne »Konkur-
rentin« eresas W ar und VO dieser treftfend beschrieben wiırd: »Sıe roch nach Reliquien«
(Gründungen

43 Johannes VO Kreuz, Dıie Dunkle Nacht Freiburg F995,; Nacht 6,1—2).
44 Johannes VO Kreuz, Worte VO Licht und Liebe Briete und kleinere Schritten. Frei-

burg 1996, E Brief
45 Ava.Ö.,; 210 »Be1 eıner bestimmten Gelegenheit mır Eliseo de los Märtıres,

der diese Teıtsätze gesammelt hat];, da{ß WIr über den Orden weınen sollten, als se1l
ıh: geschehen, sobald Wır sihen, da{ß 1n ıhm die Höflichkeit verlorengegangen 1St, die

doch ZU u  n christlichen und klösterlichen Umgang gehört, und ıhrer Stelle Grob-
heit und Schroftheit bei den Oberen Eıngang gefunden hat, W as ıne typische Fehlhal-
tung VO ungebildeten Menschen se1l Denn WeI hätte Je erlebt, dafß Ianl d1e Tugenden
und die göttlichen Dınge mıiıt Stockschlägen und Härte einbleut? Ferner, WEeNn Or-
densleute mıt solch unvernünitıiger Strenge CrZOSCH würden, kämen S1e dahin, keinen
Mut mehr haben, 1in der Tugend Großes vollbringen, als waren s1e
wiılden Tieren aufgewachsen Er pflegte uch N, da{fß IN1an wohl damıt rechnen
könne, se1 eıne Hınterlıst des Bösen, Ordensleute auf diese Weıse erziehen; denn
WE S1e einmal dieser Angstlichkeit CrZOgCH sınd, haben ıhre Oberen nıemanden, d€!'

Wagt, s1e auf ıhren Irrtum hınzuwelisen oder ıhnen widersprechen. Und W CIM der
Orden auf diesem oder jenem Weg 1n eiınen solchen Zustand gerat, da{ß diejenigen, die
aufgrund der esetze der Nächstenliebe und der Gerechtigkeıit, Iso diejenigen, die 1n
ıhm Gewicht haben, aut den Kapitelsitzungen und Versammlungen und bei sonstigen
Gelegenheıiten nıcht mehr nwagten, W as NOLT CUL, se1 aus Schwäche oder Klein-
MUtTL oder Au Angst VOT eıner Verargerung des Oberen, und damıt S1€e eshalb nıcht oh-

Amt Aaus dem Kapıtel gehen, W as eindeutig Ehrgeiz ist, dann oll INan den Orden für
verloren und ganz und Ar erschlafft alten« (Leıtsätze 5;16,17)
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herrschenden »heidnischen« Praktiken des Rıgorismus abwendet und
ıhren urpersönlichen Weg geht, der freilich eın anderer 1st als der des Je-
Su5 der Evangelıen.

Schlußgedanken
Die 1ın diesen Texten ZENANNLEN Anliegen Teresas Diıenst für den Herrn,
Übung der Tugenden ZUr Ermöglichung des Zusammenlebens mıiı1ıt ande-
LCHM,s Demut als Wandel 1n Wahrheit, Gleichheit aller Menschen, Betonungder geistlichen Dımension des Menschen und nıcht der AÄußerlichkeiten,
Achtung VO dem einzelnen als Wohnort Gottes, Respekt VOT dem iınd1-
viduellen geistliıchen Weg, Förderung des Betens als » Verweılen be1 eiınem
Freund« die auch VO Johannes VO Kreuz verteidigt werden, zeigen
auf, da{fß 6c5 beiden eıne Neuausrichtung des Lebens den besten
Werten und Überlieferungen des Evangeliums ZINg. Das verdient beson-
ers hervorgehoben werden, WECeNnN WIr den spirıtuellen Kontext mıiıt
seınen ganz anderen Akzentsetzungen betrachten. Keın Wunder, da{ß S1e

sehr auf der Notwendigkeit der Verehrung der Menschheit Jesu be-
stand*®. enn diese Werte hat S1€e Menschen Jesus VO Nazareth able-
SCI1 können. Dadurch wiırd sS1e einer genuınen Christin m Sınn VO

Nachfolgerin des Menschen Jesu. Der schon öfters zıtlere Steggıink
schreibt:

Man dart eresas Werk nıcht eintach als ıne Re-Forma betrachten, ine Ausrottung
VO Mifsständen und ıne Neuorganısatıon des klösterlichen Lebens. Unsere Vorstellung
VO Werk eresas ware sehr armselıg, WEn WIr 1n ıhm 11UT eıne Auflehnung Mi{f$-
stände und organisatorische Mängel sähen. Dıie NECUC Form karmelitanıschen Lebens, die
sıch MIt ıhrer klaren dogmatischen Zielsetzung zutietst Geılst des Evangeliums und
dem karmelitanischen eremitisch-kontemplativen Ideal inspiırıert, dart weniıger als Re-
Forma, sondern mu{ß vielmehr als eın Schöpfungs- und Gründungswerk bezeichnet WOI -

den, welches die Mutltter Teresa VO Jesus dle ersten Gestalten der Kıirche der E
genreformation einreıht. Dıie reformatorische Akzentsetzung scheint nıcht mehr als eın
zweıtrangıger Aspekt iıhres Werkes se1n.  47

Durch ıhre Rückkehr ZUuUr Urquelle, dem Evangelıium, hat Teresa die Zzelt-
bedingten Retormmerkmale 1MmM Kastilien des 16 Jahrhunderts überwun-
den, un: ZWar nıcht 1L1UTr außerlich, sondern VOT allem auch innerlich“®, und
wurde damıt ZUur Gründerin.

46 Sıehe dazu Leben (abgeschlossen und Wohnung (verfaßt Für Johan-
47

NCs VO Kreuz besonders Aufstieg
Steggink, La reforma del Carmelo espanol. A ©: 448 ( Auflage, Avila 1993 3413)

Allerdings hat dieser » Teresianısche Frühling« in ıhrem eigenen Orden nıcht lange ANSC-
alten, denn schon ıhren Lebzeıten griff der Rıgorısmus siıch, besonders ber ann
nach ihrem Tod Sıehe Aazu Carlos 1zuete Mendoza, »Una relig1ön aspera princ1-
p10s de reformacıön«. Los Carmelitas Descalzos CastıillaeIn Teresianum

(1995) 543—582
48 Das wırd besonders deutlich, WeNn WIr die Moaotivatıon für iıhren Eintrıitt 1Ns Kloster be-

trachten: » Dı1e Leiden und Entbehrungen eınes Lebens 1m Kloster konnten nıcht orößer
se1n als die des Fegefeuers; da ıch ber die Hölle verdient hatte, bedeutete nıcht viel,
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1M Kloster Ww1€e 1n einem Fegefeuer leben, da iıch Ja nachher direkt 1n den Hımmel gCc-
hen würde, W as meın Wunsch Wal. Be1i diesen Überlegungen, 1Ns Kloster gehen, be-
stımmte mich meıner Meınung nach mehr knechtische Furcht als Liebe« (Leben 3,6)
Ganz anders nach ıhrer geistlichen Umwandlung: »Am lıebsten möchte s1€e / Teresa miıt-
ten 1n die Welt gehen sehen, ob sS1e nıcht dazu beitragen kann, da{fß uch NUr
eın Mensch Gott innıger obe Handelt sıch iıne Frau,; 1st s$1e traurıg über die
Fesseln, die iıhre Natur ıhr auferlegt und die iıhr nıcht erlauben, dies Cun, und heftig
beneidet s1e diejenigen, die die Freiheit haben, aut hinauszuruten und aller Welt
verkünden, WT dieser orofße (sott der Heerscharen 1St« e Wohnung 4,14)


